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Internet: http://www.iab.de Berufliche Weiterbildung für arbeitslose Jungakademiker 
Hans Hofbauer*) 
Angesichts der zunehmenden Zahl von arbeitslosen Jungakademikern kommt der beruflichen Weiterbil-
dung für diesen Personenkreis als einer Strategie zum Abbau von Arbeitslosigkeit wachsende Bedeutung 
zu. Derzeit werden jährlich etwa 6000 arbeitslose Jungakademiker über die Bundesanstalt für Arbeit 
beruflich weitergebildet. 
Eine Analyse der Daten über diesen Personenkreis brachte u. a. folgende Ergebnisse: 
-  Jeweils ein gutes Viertel (26%) sind Ingenieure und Lehrer, ein weiteres Sechstel (16%) Wirtschaftsund 
Sozialwissenschaftler. 
-  Ein Viertel aller Weiterbildungen erfolgt derzeit im Bereich der elektronischen Datenverarbeitung. An 
zweiter und dritter Stelle folgen Weiterbildungsziele im Bereich der Fachrichtungen „Ingenieure“ 
(17%) und „Bürofachkräfte“ (11%). 
-  Knapp die Hälfte (46%) der erfolgreichen Teilnehmer konnte unmittelbar nach Abschluß der Weiter-
bildung eine Arbeit aufnehmen. Am höchsten ist dieser Prozentsatz bei Lehrern, die sich zu Waren- 
kaufleuten umschulen ließen (68%), am niedrigsten bei sozialpflegerischen Berufen und Elektroinge-
nieuren, die sich innerhalb ihrer Fachrichtung fortbildeten sowie bei Lehrern, die eine Umschulung in 
den Gesundheitsberufen (Masseure, Krankengymnasten etc.) absolvierten (jeweils 35%). 
Gliederung 
1.  Einführung: Thematik und Methode der Untersuchung 
2.  Ergebnisse der Untersuchung 
 
2.1  Struktur der arbeitslosen Jungakademiker, die eine 
berufliche Weiterbildung begonnen haben 
2.2  Vorzeitiges Ausscheiden aus der beruflichen Weiter-
bildung 
2.3  Arbeitsaufnahme   nach  Abschluß  der  beruflichen 
Weiterbildung 
3. Zusammenfassung 
1. Einführung: Thematik und Methode der Untersu-
chung 
Auf den ersten Blick erscheint es paradox, daß Personen, die 
erst vor kurzem die qualifizierteste Ausbildung absolviert 
haben, die unsere Gesellschaft überhaupt anzubieten hat 
(nämlich eine Fachhoch- oder Hochschulausbildung), 
beruflich weitergebildet werden müssen, um ihre Chancen 
auf dem Arbeitsmarkt zu verbessern. Bei näherer Betrach-
tung der Struktur der arbeitslosen Jungakademiker, ihrer 
Ausbildungsfachrichtungen und der Dauer ihrer Arbeitslo-
sigkeit, fällt jedoch auf, daß berufliche Weiterbildung in 
*) Dr. Hans Hofbauer ist Leiter des Arbeitsbereichs Soziologie im IAB. Der 
Beitrag liegt in der alleinigen Verantwortung des Autors. 
1) Vgl. dazu auch: Havers, N., K. Pannentier, F. Stooß, Alternative Einsatz-
felder für Lehrer?, in: BeitrAB, Bd. 73, 1983 sowie: Falk, R., R. Weiß, 
Lehrer in die Wirtschaft?, in: Wirtschaft und Berufserziehung, 2/1983. 
2)  Teichler, U., M. Buttgereit, R. Holtkamp, Hochschulzertifikate in der 
betrieblichen Einstellungspraxis, Bad Honnef, 1984, S. 177 ff. (Untersuchung 
im Auftrag des BMBW). 
3)  Ergebnis einer Auswertung aus der Geschäftsstatistik der BA (St 4). 
4) Tessaring, M., G. Weißhubn, Der Bestand an Hochschulabsolventen bis 
zum Jahre 2000, in: MittAB 1/1985. 
bestimmten Fällen nahezu die einzige Möglichkeit ist, um 
die Chancen auf dem Arbeitsmarkt zu verbessern. Bei 
arbeitslosen Lehrern z. B., die keine Aussicht auf Anstel-
lung als Lehrer haben, wird man überlegen müssen, für 
welche anderen Bereiche sie qualifiziert werden können. Da 
es sich bei der Lehrerausbildung um eine Ausbildung han-
delt, die in anderen Berufsbereichen kaum verwertet werden 
kann, wird meist nur eine Umschulung in Frage kommen
1). 
Bei arbeitslosen Ingenieuren oder Wirtschafts- bzw. Sozial-
wissenschaftlern dagegen wird man überwiegend versuchen, 
die Arbeitsmarktchancen mit einer beruflichen Fortbildung 
zu erhöhen. Für arbeitslose Jungakademiker, bei denen 
(berufliche) Sozialisationsdefizite (z. B. Unsicherheit bei der 
Erfüllung von Verhaltenserwartungen, die in der Wirtschaft 
üblich sind) zu vermuten sind, kann eine betriebliche Einar-
beitung (§ 49 AFG) die berufliche Eingliederung fördern. 
Vor allem bei der beruflichen Fortbildung für diesen Perso-
nenkreis muß auch die Frage aufgeworfen werden, inwie-
weit diese zusätzlichen Qualifikationen bereits an der Hoch-
schule angeboten werden können bzw. inwieweit die Stu-
denten angehalten werden sollten, solche Zusatzqualifika-
tionen bereits während des Studiums zu erwerben. In die-
sem Zusammenhang ist auch auf die immer wieder erhobene 
Forderung nach einer praxisnäheren Ausbildung an den 
Hochschulen zu verweisen, der auf der anderen Seite die 
Forderung gegenübersteht, daß die Hochschulen eine Aus-
bildung zu vermitteln hätten, die im Hinblick auf den 
beruflichen Einsatz flexibel macht; die Spezialisierung 
könne später in den Betrieben erfolgen
2). 
Alle Daten, die zur Verfügung stehen, deuten darauf hin, 
daß mit einem Anstieg der Zahl der arbeitslosen Akademiker 
gerechnet werden muß: Ende September 1984 gab es 
115 000 arbeitslose Akademiker; knapp zwei Drittel davon 
waren unter 35 Jahre alt (sog. Jungakademiker)
3). Nach den 
Berechnungen von Tessaring und Weißhuhn
4) werden zwi-
schen 1981 und 2000 insgesamt ca. 3 Millionen junge Hoch-
schulabsolventen zusätzlich einen Arbeitsplatz nachfragen, 
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Akademiker aus dem Erwerbsleben ausscheiden. Es müssen 
also bis zum Jahr 2000 ca. 2 Millionen zusätzliche Arbeits-
plätze für diesen Personenkreis geschaffen werden. 
Diese Entwicklung macht es vor allem notwendig, daß sich 
die Vorstellungen darüber verändern, welche Arbeitsplätze 
für Personen mit akademischer Ausbildung adäquat sind 
und zwar sowohl bei den Betroffenen als auch bei den 
Arbeitgebern. Flankierend wird berufliche Weiterbildung 
eingesetzt werden müssen, um die Eingliederung in das 
Erwerbsleben zu erleichtern oder zu beschleunigen. Dabei 
kommt einer Qualifizierung von Hochschulabsolventen für 
Tätigkeiten unterhalb der traditionellen Akademikerebene 
besondere Bedeutung zu. 
Im Rahmen der vorliegenden Untersuchung soll geprüft 
werden, welche beruflichen Weiterbildungen für welche 
arbeitslosen Jungakademiker mit welchem Ergebnis durch 
die Bundesanstalt für Arbeit derzeit gefördert werden. 
Dabei stehen entsprechend den in der Geschäftsstatistik 
verfügbaren Daten folgende Fragen im Vordergrund: 
-  Wie ist die Struktur der arbeitslosen Jungakademiker, die 
an einer Maßnahme der beruflichen Weiterbildung teil-
nehmen,  im Vergleich  zu  allen  arbeitslos  gemeldeten 
Jungakademikern ? 
-  Welche Schulungsziele streben die Jungakademiker der 
einzelnen   Ausbildungsfachrichtungen   an   (in   welchen 
Bereichen werden z. B.  arbeitslose Lehrer oder Inge-
nieure fortgebildet oder umgeschult)? 
-  Wieviele Jungakademiker scheiden vorzeitig aus einer 
beruflichen Weiterbildung aus und wie ist dieses vorzei-
tige Ausscheiden zu bewerten? 
-  Wie groß sind die Chancen für Jungakademiker, nach 
erfolgreichem Abschluß einer beruflichen Weiterbildung 
eine Arbeit aufnehmen zu können? 
Für die Untersuchung wurden aus der Geschäftsstatistik der 
Bundesanstalt für Arbeit (Statistik über die Teilnehmer an 
beruflicher Weiterbildung, St 34/35) Daten über folgende 
Personengruppen analysiert: 
-  Arbeitslose Jungakademiker, die im 1. Halbjahr 1984 eine 
berufliche Weiterbildung begonnen haben (3 130 Perso-
nen) und 
-  Jungakademiker, die im Jahre 1983 eine berufliche Wei-
terbildung beendet haben und vor der Maßnahme arbeits-
los waren (3 620 Personen). Dabei wurden die Daten aus 
der Teilnehmerstatistik um Daten aus der Leistungsemp-
fängerdatei ergänzt, um auch Informationen über einen 
evtl. Leistungsbezug nach Beendigung der Maßnahme zu 
erhalten. 
Zu Vergleichszwecken wurde daneben eine Ausweitung 
über alle arbeitslos gemeldete Jungakademiker Ende Sep-
tember 1983 durchgefühlt (71 000 Personen). 
Zu den arbeitslosen Jungakademikern wurden Personen 
gezählt, die eine Fachhoch- oder Hochschulausbildung 
abgeschlossen hatten, unter 35 Jahre alt waren und sich bei 
den Arbeitsämtern arbeitslos gemeldet hatten. Für die Ana-
lyse der Struktur der Teilnehmer wurden die Eintritte im 
1. Halbjahr 1984 gewählt. Die Austritte sind dafür weniger 
geeignet, weil sie wegen der unterschiedlichen Maßnahme-
dauer nicht den Personenkreis darstellen, der eine Weiterbil-
dung begonnen hat. 
Das Merkmal „Leistungsbezug nach Abschluß der Weiter-
bildung“ sagt zunächst wenig über den Berufsverlauf nach 
der Maßnahme aus. Werden keine Leistungen bezogen, so 
kann dies bedeuten, daß 
-  eine Arbeit aufgenommen wurde oder 
-  weiterhin Arbeitslosigkeit, aber kein Anspruch auf Lei-
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gung steht
5). 
Personen, die vor der Weiterbildung keine Leistungen nach 
dem AFG bezogen haben, werden in der Regel auch nach 
der Weiterbildung keinen Anspruch auf Leistungen haben. 
Es kann also für diesen Personenkreis auch nicht eindeutig 
festgestellt werden, ob die Tatsache, daß nach der Weiterbil-
dung keine Leistungen bezogen werden, darauf zurückzu-
führen ist, daß im Falle von Arbeitslosigkeit kein Anspruch 
besteht oder darauf, daß Arbeit aufgenommen wurde bzw. 
der Betreffende dem Arbeitsmarkt nicht mehr zur Verfü-
gung steht. Deshalb wurden in die Analyse über die Situa-
tion nach Abschluß der Weiterbildung nur solche Personen 
aufgenommen, die bereits vor der Weiterbildung Leistungen 
bezogen haben. Bei Personen, die vor der Weiterbildung 
Leistungen bezogen haben, danach jedoch nicht mehr, kann 
man unterstellen, daß sie in der Regel nach der Weiterbil-
dung Arbeit aufgenommen haben. 
Danach ergibt sich für die Analyse das in Übersicht l 
dargestellte Bild: 
In die Auswertung über die Eingliederung in das Erwerbsle-
ben nach Abschluß der Weiterbildung werden also nur 
solche Personen einbezogen, die vor der Weiterbildung 
Arbeitslosengeld bzw. Arbeitslosenhilfe erhielten (=2 462 
Personen). Über die Integration von Personen, die vor der 
Weiterbildung keine Leistungen bezogen haben, können 
anhand des vorliegenden Materials keine Aussagen gemacht 
werden. 
2. Ergebnisse der Untersuchung 
2.1 Struktur der Teilnehmer 
Die Struktur der arbeitslosen Jungakademiker, die im ersten 
Halbjahr 1984 eine berufliche Weiterbildung begonnen 
haben, ist in Übersicht 2 dargestellt (Spalte 2). Zum Ver-
gleich wurden in Spalte 3 die Werte für alle arbeitslos 
gemeldeten Jungakademiker eingetragen. 
Auf folgende Punkte wird besonders aufmerksam gemacht: 
-  Wie bei der Weiterbildung für Arbeitslose insgesamt,
6) so 
zeigt sich auch bei der Weiterbildung für arbeitslose Jung-
akademiker, daß Frauen mit einem geringeren Prozentsatz 
vertreten sind, als nach ihrem Anteil unter allen arbeitslos 
gemeldeten Jungakademikern zu erwarten wäre (Alle: 50% 
Frauen; Weiterbildungsteilnehmer: 38% Frauen). Anhand 
des vorliegenden Materials kann nicht festgestellt werden, 
worin dieser Unterschied begründet ist: Nehmen arbeitslose 
Jungakademikerinnen entsprechende Angebote nicht genü-
gend wahr oder fehlt es an Angeboten? Die Daten über das 
Ergebnis der Weiterbildung (vgl. unten) zeigen jedenfalls 
keine größeren geschlechtsspezifischen Unterschiede, spre-
chen also auch nicht dafür, daß arbeitslose Jungakademike-
rinnen sich weniger weiterbilden sollten als ihre männlichen 
Kollegen. 
-  Jungakademiker, die nach Abschluß ihres Studiums noch 
nicht erwerbstätig waren, sind zwar im Vergleich zu allen 
arbeitslos gemeldeten Jungakademikern unter den Weiter-
bildungsteilnehmern überrepräsentiert (Alle: 18%; Weiter-
bildungsteilnehmer: 32%). Zwei Drittel aller Teilnehmer an 
5) Z. B. wegen Mutterschutz, Krankheit, Wehr- bzw. Zivildienst, weiterer 
Ausbildung. 
6) Hofbauer, H., W. Dadzio, Berufliche Weiterbildung für Arbeitslose, in: 
MittAB 2/1984, S. 183 f. 
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erwerbstätig, und zwar überwiegend ausbildungsadäquat 
(Übereinstimmung in den Kennziffern der Ausbildungs-
fachrichtung und des zuletzt ausgeübten Berufs: Im 4- oder 
3-Steller dieser Kennziffern: 82%; im 2-Steller: 3%; keine 
Übereinstimmung: 15%). Auf den ersten Blick erscheint es 
unwahrscheinlich, daß Jungakademiker, die bereits ausbil-
dungsadäquat beschäftigt waren, in dem festgestellten 
Umfang arbeitslos wurden. Wenn man jedoch bedenkt, daß 
sich darunter auch solche befinden, die 
-  ein Referendariat absolviert haben (wodurch Ansprüche 
auf Arbeitslosenhilfe entstehen), 
-  im   Rahmen   einer   Arbeitsbeschaffungsmaßnahme   er-
werbstätig waren oder die sich 
-  in einem von vornherein befristeten Beschäftigungsver-
hältnis befanden, 
so erscheint der relativ hohe Anteil von vor der Arbeitslosig-
keit ausbildungsadäquat Beschäftigten durchaus plausibel. 
So ist dann auch zu erklären, daß zwei Drittel der Jungaka-
demiker, die an beruflicher Weiterbildung teilnehmen, vor 
der Maßnahme Arbeitslosengeld bzw. Arbeitslosenhilfe 
bezogen und 43% während der Weiterbildung Unterhalts-
geld erhielten
7) (Fachhochschulabsolventen: 54%; Hoch-
schulabsolventen: 38%). 
- Unter den Weiterbildungsteilnehmern sind Ingenieure 
wesentlich stärker und Angehörige sozialpflegerischer 
Berufe wesentlich schwächer vertreten, als nach ihrem 
Anteil unter den arbeitslos gemeldeten Jungakademikern 
7) Also innerhalb der letzten drei Jahre vor der Maßnahme mindestens zwei 
Jahre beschäftigt waren oder Leistungen aufgrund eines Arbeitslosengeld-
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diesen Relationen auch der Grad der Unsicherheit darüber 
aus, inwieweit berufliche Weiterbildung für Jungakademi-
ker mit einer Ausbildung in diesen Fachrichtungen die 
Arbeitsmarktchancen erhöht. 
Über die Frage, welche Weiterbildung die Angehörigen der 
einzelnen Ausbildungsfachrichtungen durchlaufen, geben 
die Werte der Übersicht 3 Auskunft. 
In der Teilnehmerstatistik werden sowohl die Ausbildungs-
fachrichtungen als auch die Schulungsziele nur in einer 
Gliederung entsprechend der Systematik der Berufe erfaßt. 
Deshalb sind nur grobe Differenzierungen möglich. So sind 
z. B. unter „Ingenieur“ alle Schulungsziele zusammenge-
faßt, die für diese Ausbildungsfachrichtung angeboten wer-
den oder Kurse im Steuerrecht sind unter „Wirtschaftsprü-
fer“ eingeordnet. Trotz dieser methodischen Probleme las-
sen sich in Übersicht 3 doch die Schwerpunkte der Weiter-
bildung in den einzelnen Ausbildungsfachrichtungen er-
kennen: 
8) Herausgegeben von der Arbeitsmarktinformationsstelle der Zentralstelle für 
Arbeitsvermittlung der Bundesanstalt für Arbeit (für den Dienstgebrauch). 
Es zeigt sich, daß das Schulungsziel „Datenverarbeitungs-
fachleute“ mit 26% am stärksten vertreten ist, gefolgt vom 
Schulungsziel „Ingenieure“ (17%). Die Schnittpunkte der 
Matrix (z. B. Ingenieure —> Ingenieure) geben darüber Aus-
kunft, wie häufig eine Fortbildung bzw. Einarbeitung im 
Bereich der Ausbildungsfachrichtung durchlaufen wird: Am 
häufigsten bei Juristen (56%), am wenigsten bei Lehrern (14 
bzw. 9%). Eine Weiterbildung in einem Fertigungsberuf 
(überwiegend Schreiner) findet sich überdurchschnittlich 
häufig bei den sozialpflegerischen Berufen, deren Angehö-
rige handwerkliche Kenntnisse und Fertigkeiten im thera-
peutischen Bereich anwenden wollen. Juristen bilden sich 
häufig im Steuerrecht fort und sind deshalb beim Schulungs-
ziel „Wirtschaftsprüfer“ überrepräsentiert. 
Um einen zwar nicht quantifizierbaren, dafür aber anschau-
licheren Überblick über Schulungsziele bei einzelnen Aus-
bildungsfachrichtungen geben zu können, wurden die in den 
letzten Jahren von den Fachvermittlungsdiensten der Bun-
desanstalt für Arbeit bekanntgegebenen Weiterbildungsver-
anstaltungen für Akademiker (also nicht nur für Jungakade-
miker), nach Fachrichtungen geordnet, in Übersicht 4 dar-
gestellt. Es handelt sich um Angaben aus den letzten Jahr-
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innerhalb einer Ausbildungsfachrichtung die einzelnen 
Schulungsziele von Männern und Frauen unterschiedlich 
häufig gewählt werden. So lassen sich z. B. von den arbeits-
losen Lehrern 40%, von den Lehrerinnen nur 16% im 
Bereich der EDV weiterbilden (vgl. Übersicht 5). Bei den 
Bemühungen, geschlechtsspezifische Schranken auf dem 
Arbeitsmarkt abzubauen und damit mehr Flexibilität zu 
erreichen, könnte auch die berufliche Weiterbildung stärker 
genutzt werden. 
 
2.2 Vorzeitiges Ausscheiden aus beruflicher Weiterbildung 
Bei der Analyse der beruflichen Weiterbildung von Arbeits-
losen insgesamt
9) (also nicht nur von arbeitslosen Jungaka-
demikern) hat sich ergeben, daß im Durchschnitt 23% vor-
zeitig aus einer Weiterbildung ausgeschieden sind. Weiter-
hin zeigte sich, daß bildungsferne Gruppen (z. B. Arbeits-
lose ohne Hauptschulabschluß, ohne abgeschlossene Berufs-
ausbildung) überdurchschnittlich häufig die Weiterbildung 
vorzeitig beendet haben. Aus diesen Ergebnissen muß man 
den Schluß ziehen, daß für den Abbruch der Weiterbildung 
eine Überforderung im Hinblick auf die Aufnahmefähigkeit 
von Lerninhalten mitverantwortlich ist. Dieser Aspekt spielt 
9)  Hofbauer, H., W. Dadzio, a.a.O., S. 183 f. 
10) Dieser Anteil konnte zuverlässig nur für jene Teilnehmer ermittelt werden, die 
vor der Weiterbildung Leistungen nach dem AFG bezogen 
haben. Dies sind 67% der Teilnehmer insgesamt (vgl. Übersicht 2). 
jedoch bei Jungakademikern nur eine geringe Rolle, so daß 
zu erwarten ist, daß der Anteil der vorzeitig Ausgeschiede-
nen in dieser Gruppe niedriger ist als bei den arbeitslosen 
Teilnehmern insgesamt. 
Die Auswertung der vorliegenden Daten ergab, daß 13% 
der arbeitslosen Jungakademiker vorzeitig aus ihrer berufli-
chen Weiterbildung ausgeschieden sind und daß 68% derje-
nigen, die vorzeitig ausgeschieden sind, unmittelbar nach 
dem Ausscheiden eine Arbeit aufgenommen haben
10). Eine 
hohe Abbruchquote ist also bei Jungakademikern eher ein 
Indiz für überdurchschnittlich gute Arbeitsmarktchancen als 
für Schwierigkeiten während der Weiterbildung. 
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2.3 Arbeitsaufnahme nach Abschluß der Weiterbildung 
Das  wichtigste Ziel einer beruflichen Weiterbildung für 
Arbeitslose ist die anschließende Eingliederung in das 
Erwerbsleben. In der vorliegenden Untersuchung wurde 
geprüft, ob Teilnehmer, die vor der Weiterbildung Arbeits-
losengeld bzw. Arbeitslosenhilfe bezogen hatten, auch 
innerhalb der ersten sechs Monate nach Abschluß der Wei-
terbildung Leistungsbezieher waren. Falls dies nicht der Fall 
war, konnte unterstellt werden, daß die Teilnehmer unmit-
telbar nach der Weiterbildung Arbeit aufgenommen hatten 
(vgl. dazu die Darlegungen zur Methode). Die entsprechen-
den Werte sind in Übersicht 7 dargestellt. 
Auf folgende Gegebenheiten wird besonders hingewiesen: 
-  Wie bei allen vorangegangenen Untersuchungen über die 
Wirksamkeit beruflicher Weiterbildung, so zeigt sich auch 
bei der Weiterbildung für arbeitslose Jungakademiker, daß 
nach einer betrieblichen Einarbeitung fast alle Teilnehmer 
(93%) beschäftigt sind. Auch nach Einstellung der Zahlung 
des Einarbeitungszuschusses bleiben die Teilnehmer an einer 
beruflichen Einarbeitung also in der Regel erwerbstätig. 
-  Die zweithöchste Quote von Beschäftigten nach der Wei-
terbildung zeigt sich bei Lehrern, die zu Warenkaufleuten 
umgeschult wurden (68%), gefolgt von Gymnasiallehrern, 
die ihre Weiterbildung im Bereich der elektronischen Daten-
verarbeitung abschlössen (66%) und von Architekten bzw. 
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Bauingenieuren, die sich innerhalb ihrer Fachrichtung wei-
terbildeten (58%). 
- Der Anteil der nach der Weiterbildung Beschäftigten ist 
relativ niedrig nach der Fortbildung von Angehörigen der 
sozialpflegerischen Berufe (34%) und von Elektroingenieu-
ren (35%) sowie nach der Umschulung von Lehrern für 
Gesundheitsberufe, wie z. B. zum Masseur, Krankengym-
nasten etc. (35%). Auch die Weiterbildung von Lehrern in 
gewerblichen Berufen (Tischler) steigert die Arbeitsmarkt-
chancen nur unterdurchschnittlich. 
- Hochschulabsolventen finden nach einer beruflichen Wei-
terbildung häufiger Arbeit als Fachhochschulabsolventen 
(48 bzw. 42%). 
Angesichts der Tatsache, daß 46% der Jungakademiker, die 
vor der Weiterbildung länger als ein Jahr arbeitslos waren, 
unmittelbar nach Abschluß der Weiterbildung eine Arbeit 
aufnehmen konnten, kann man der beruflichen Weiterbil-
dung von arbeitslosen Jungakademikern einen relativ hohen 
Wirkungsgrad einräumen. 
3. Zusammenfassung: 
Nach vorliegenden Schätzungen wird die Zahl der Hoch-
schulabsolventen in den nächsten Jahren stark zunehmen: 
Zwischen 1981 und 2000 werden insgesamt ca. 3 Millionen 
Jungakademiker neu auf den Arbeitsmarkt kommen, jedoch 
nur etwa l Million Akademiker werden aus dem Erwerbsle-
ben ausscheiden. Angesichts dieser Entwicklung ist es not-
wendig, besondere Strategien zu entwickeln, um die Inte-
gration arbeitsloser Jungakademiker in das Erwerbsleben zu 
fördern. Eine solche Strategie ist die berufliche Weiterbil-
dung für arbeitslose Jungakademiker. 
Derzeit beginnen nach der Geschäftsstatistik der Bundesan-
stalt für Arbeit jährlich etwa 6 000 arbeitslose Jungakademi-
ker eine berufliche Weiterbildung; die Tendenz ist steigend. 
Im Rahmen der vorliegenden Untersuchung wurde analy-
siert, welche arbeitslosen Jungakademiker an einer berufli-
chen Weiterbildung teilnehmen, welche Jungakademiker 
(Ausbildungsfachrichtung) sich in welchen Schulungszielen 
weiterbilden lassen und von welchen Merkmalen eine 
anschließende Eingliederung in das Erwerbsleben am stärk-
sten abhängt. Die Untersuchung brachte folgende Ergeb-
nisse: 
a)  Unter den arbeitslosen Jungakademikern, die derzeit an 
einer beruflichen Weiterbildung teilnehmen, sind Ingenieure 
und Lehrer mit je 26% am stärksten vertreten. An dritter 
Stelle folgen die Wirtschafts- und Sozialwissenschaftler mit 
16%. Mehr als die Hälfte aller Teilnehmer (51%) war vor 
der Weiterbildung ein halbes Jahr und länger arbeitslos. Ein 
Drittel war davor noch nicht erwerbstätig. Bei knapp der 
Hälfte (47%) der Teilnehmer war eine Maßnahmedauer von 
bis zu einem halben Jahr vorgesehen. 
b) 13% der Teilnehmer an Weiterbildungsmaßnahmen schei-
den vorzeitig aus; zwei Drittel davon haben unmittelbar 
danach eine Arbeit aufgenommen. Der Abbruch einer Wei-
terbildung  erfolgt  also  überwiegend  wegen  Arbeitsauf-
nahme. 
c)  Der Anteil derjenigen, die unmittelbar nach erfolgrei-
chem Abschluß der Weiterbildung eine Arbeit aufnehmen 
konnten, ist je nach Fachrichtung der Erstausbildung und 
Schulungsziel der Weiterbildung recht unterschiedlich: Die 
höchste Quote von Erwerbstätigen ergab sich bei Lehrern, 
die zu Warenkaufleuten umgeschult wurden (68%), die 
niedrigste bei Angehörigen der sozialpflegerischen Berufe 
und bei Elektroingenieuren, die sich im Bereich ihrer Fach-
richtung weiterbilden sowie bei Lehrern, die sich für einen 
Gesundheitsberuf    (Masseure,    Krankengymnasten    etc.) 
umschulen ließen (jeweils 35%). 
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